
Der neue Grundriß

rach begannen die Arbeiten an der
hlkonstruktion des Dachstuhls' Weih-
:hof Heinrich Gleumes nahm am 29'
951 die Konsekration der Kirche und
Altares vor. Damit hatte die Pfarre

Vincentius wieder ein Gotteshaus, das
. räumlichen Ansprt-tchen der Gemeinde
.ügte.

,uf dem Kirchplatz montierte eine
onne der GHH das 7 t schwere Turm-
üst, das am 3. 9. 1951 auf den Turm
ogen und verankert wurde, Der von
. Thyssen'schen Gas- und Wasser-
:ken gestiftete Turmhelm erhielt eine
:kleidung aus Kupferblech. Ein Teil
Bleches, das vom alten Turm erhalten

'lieben war, konnte bei diesen Arbei-
Verwendung finden.
4it  einer Höhe von 41 m (ohne Kreuz)
richte der Turm nicht die Höhe des
iebelturms, der 56 m gemessen hatte.
seiner Linienführung paßt er sich

anisdr der baulichen Konzeption der
*re an und bietet zudem einen am
rderrhein vertrauten AnbIick.
o war nach den Plänen des KöIner
jhitekten Bongartz eine Kirche ent-
rden, die mit Verständnis und Einfüh-
gsvermögen aus dem erhaltenen Teil
gotischen Lanqhauses entwickelt war

I doch im tteueä TeiI einer in die Zeit
senden Baugesinnung entsprach. Für
. Wiederaufiau des West[ei ls hatte
lgartz ein großes, weiträumiges Quer-
i f f  mit neuäm Chor an die Stel le des
,maligen Westjoches gelegt und noch

über d ie f rühere Turmzone hinausgezo-
gen. Auf diese Weise konnten ansteile
der früheren 318 Sitzplätze Bänke für 650
Kirchenbesucher Aufstellung finden.

Die bauiiche Synthese führte zwangs-
iäufig zum Verzicht auf wesentliche For-
derungen des modernen Kirchenbaus. Im-
rnerhin rückte der Hochaltar stärker als
zuvor in den Blick der Gläubigen: in Ver-
bindung mit dem im Altarbogen hängen-
den gotischen Kreuz bezeichnet er den
sakralen Schwerpunkt der Kirche. Die
Stufung des Innenraums bildet den bau-
Iich notwendigen Ubergang vom alten
Langhaus in den neuen Teii. Sie erweist
sich zudem als liturgische Brücke, indem
sie den Blick auf den Altar freimadrt'

A n m e r k u n g e n :
I Aretz-Besselmann, Gesdrichte der katholisdren

Plarrkirche in Dinslaken. Dinslaken 1931.
2 Urkunde 13 im PJarrarchiv von St' Vincentius
B Aretz-Besselmann S, 10
4 Die Urkunde mit 3 guterhaltenen Wadlssiegeln

o inq  geqen Ende des  zwe i ten  Wel tk r ieges  ver -
i"rdni öine Abschrift des lateinischen Textes
findet sich im Protokollbuch des Pastor Koock
(Pfarrardriv St. Vincentius).

5 Paul Clemen, Die Kunstdenkmäler der Stadt
Duisburg und der Kreise Mülheim a. d' Ruhr
und Ruhrort. Düsseldorf 1893, S. 48'

0 Heinz Peters, St. Peter und Paul Ratingen'
Bd.1  der  Be i t räge zur  Gesch idr te  Rat ingens ,
Ratingen 1957, S. 91-92.

7 Die heutige mehrstufige Erhöhung wurde im
zuge des Wiederaufbaus der Kirche angelegt.

8 Aretz-Besselmann, S. 26.
o  Rhe in isd le  Pos t  Yom 23.  9 .  1950.

t0 Die freiwil l igen Helfer aus der Gemeinde hatten
in  ca .5000 Arbe i tss tunden e inen w ich i igen Be i -
trag zum Wiederaufbau geleistet.

Vor  I 00  Joh ren  ( l l . ) :

Der Fcrll Conrcrdy
Dins loken im Johre  1865
oder , ,Die unholtboren Zustönde
on der evgl.  Stodtschule"

von Will i  Dittgen

^. lm tryrgangenen Jabr. begann dezr Heimatkalender mit der Artikelserie ,,vor 100
Jahren". sie ilrird in diesent Jahrgang fortgesetzt. 1g64 sprach man in Dinslaken
zuie überall in Deutschland q)o?n Dönenkrieg. Irn Jnbre^1865 erbitzten sicb die
Gemüter am ,,Fall cotrady", genauer gesagt,-an dert unhahbaren Zuständen in der
evangelischen Stadtschule. Selbst die in Duisburg ersclceinende Rhein- und Ruhr-
Zeitung beteiligte sich in spaltenlangen Bericbten und stellungnahmen an der Dis-
kussion. Eine kleine Pressenotiz t;om 6.Januar brachte den stöin ins Rollen:

- _7Iy lage-r unse,rer Konseraativen benscbt grolJe Bestürntng. Die seitherigetz
Mitglieder des evgl, Schtilv-orstandes, die Herren Kouftnann Benzs und Anstreicller-
nreister de Fries aon bier, sind, nachdem dieselben t;on dem Hernt pastor Falcke
q"d 4nry Herr_n Bürger?neister aon Buggenhagen wiedergewäblt wnren, weder von
dem kgl. Landrat Herrn Kessler zu,Duisburg noch in der 2. Instanz dei kgt. Regi.e-
rung zu Dässeldorf bestätigt worden. Wenn dies aru tlilrren Holze der-Reaciion
geschiebt, was soll am grünen Holze des Fortschritts tuerden,,,

Was war geschehen?

Sogar die in Berlin erscheinende kon-
servative ,,Kreuzzeitung" griff die Ange-
legenheit auf und kommentierte: ,,Als
Grund hört man, daß der Sdrulvorstand
im vorigen Jahr eine von einigen dorti-
gen Koryphäen der Fortschrittspartei an-
gestellte, viele unwahre Behauptungen
aufstellende Besdrwerde von 12 Gemeinde-
gliedern über das dortige Schulwesen
zurückweisend beantwortet habe. "

Einige Dinslakener, angeiührt vom Arzt
Dr, Böing, hatten sich also über die un-
haltbaren Zustände an der Dinslakener
Schule beschwert. Vor allem hatten sie die
Anstellung eines dritten Lehrers bean-
tragt. ,,Der Schulvorstand legte indes die-
sen Antrag ohne Weiteres zu den Akten,
so daß sich dieselben Herren veranlaßt
sahen, sich mit einer ähnlichen Einqabe
an die Regierung zu wendenl"

Die Regierung gab darauf dem Schulrat
Altgelt den Auftrag, einmal in Dinslaken
nach dem Rechten zu sehen und die Evql.
Stadtsdrule zu inspizieren. Dieser erstät-
tete darauf folgenden Bericht, der ein auf-
schlußreiches BiId über die damaliqen
Schulverhältnisse gab.

,,Zur gehorsamsten Erledigung des ver-
ehrlichen Auftrages vom 22. April cr.
habe idr die Schule am 27. v. Monats einer
durchgreifenden Revision unterworfen,
Die Schule hat zwei Kiassen, Die zweite
hat 62 Knaben, 63 Mädchen : 125. Die
erste hat 50 Knaben, 35 Mädchen : 85;
Summa 210.

Die zweite Klasse war am Tase der Re-
vision besucht von 98 Kinderir, fehlten
sonadr 27, Dte erste Klasse von 70 Kin-
der, fehlten sonadr 10.

Es fehlten in Summa 37.
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Die zweite Klasse kann die fehlenden

l"niatt uuf""hmen. Der Raum ist für 100

rr  pnoe. Die Bänke stehen so enge zusam-

ä",  ä" f  d ie Kinder über d ie Bänke auf

niä'sli"" laufen müssen, da nur ein Zu-

Iang aus der Mitte ist '

Die zweite Klasse hat denselben Ubel-

tand, daß die Bänke zu enge zusammen

ä..üLt"" sind, und von den Seiten kei-

lä" 'Z"gu"g haben, was Unterr icht und

)isciPIin erschwert.

Eine Vermessung des quadratischen und

.uniictten Inhalts wird darthun, daß den
y'orschriften nicht genügt ist'

Der Lehrer der zweiten Klasse Kremer,

im Seminar zu Moers gebildet, und auf

iiesseitiges Betreiben an Stelle unfähiger
Aspiranten i tn October d. Js. eingetreten'
u.iai"ttt alle Anerkennung. Die Kinder
sind nach Alter und Fähigkeiten in vier
Abtheilungen gebracht. Der Unterricht ist
entspreche-nd vertheilt. Die schriftlichen
Exeicitien auf Schiefer lrnd Papier wedl-
seln mit der mündlichen Anleitung nach
bestimmter Methode, und die Fortschritte
sind zu loben.

Conrady tut was er kann

Der Lehrer der ersten Klasse Conrady,
70 Jahre alt, und 49 im Amte, thut was er
kann. Er repetirt seine Jugend' deren
Aufoabe für den Unterricht in engeren
Greizen lag, und cler Bildung entbehrte,
die jetzt döm Volkssdrullehrer zu Theil
wird.

Die unterste der vier Abtheilungen ist
offenbar zu früh aus der zweiten Klasse
herüber genommen, wie sich aus Rechen'

übunqen und Dictaten zur Ermittelung der
Rechtichreibung unerf reulich herausstellte'
Mit den Leistungen der übergeordneten
Abtheilungen, die schwer zu untersdrei-
den, ist diä erste Klasse einer Elementar-
schule nicht darzustellen. Es fehlt die
Schule, d. i. der bewußte Unterricht, und
die Diiciplin des Geistes, die in der Macht
des Unterrichts liegt, - Für die Redtt-
schreibung als Sprachunterricht fehlte
aller VerJtand. Das Lesen ging flott' me-
chanisctr wie man Geld zählt' aber ohne
alle Kundgebung innerer Anschauung -des
Inhaltes, öhne Verständniß. - Die admi
nistrative Eintheilung der Provinzen wird
für Geographie gehalten, und die \qme-n
der Reqänt-en für Geschichte. Die Hand-
schrift ivar rneist beiriedigend, aber das
Rechnen befriedigte nicht' - Was dem
Schüler zur Disciplin des Denkens zu Gute
kommt, wenn er vermöge des Unterrichts
im Rechnen zur Erkenntnis absoluter
Wahrheit durch Beweisführung angeleitet
wird. ward überall vermißt. - Regel-
detrie-Exempel sind eingeübt, aber an der
Begründung der Regel fehlte es.

Lieder, Bibelsprüche, Gebete für eigene
häusliche Andacht und Theilnahme am
öffentlichen Gottesdienst, sind den Sdtü-
lern bekannt, und in der untersten Klasse
wurde audr beim Vortrag anTon und Hal-
tung nidat vermißt, was die-Söule zum.
Vorhof der Kirche macht. Der Gesanq'
Choral, in der ersten Klasse läßt den Un-
terridrt im Singen vermissen'

Der Pfarrer Falke, Präses des Sdrulvor-
standes war Vor- und Nadrmittags in
beiden Klassen zugegen. - Gez. Altgelt"'

Auf Grund dieses Beridrtes erhielt der
damalige Schulpfleger, Pfarrer-Overhoff
zu Hünxe, eine Verlügung der Regierung

Die Mstrittene evel. Staaltsdule ln Dinslakeq (heute Peetalozisöule an der Gdteustraße)
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mit dem Vermerk, daß es unmöglidr sei,
210 Kinder in zwei Klassen zu unterr idr-
ten. Man müsse mindestens drei Klassen
bilden und zwar sollten in der oberen
Klasse Jungen und Mäddren getrennt wer-
den. Es wurde angeordnet, ,,dem Kremer
die erste Knaben-, dem Conrady die erste
Mädchenklasse anzuvertrauen und für die
neu eintretenden Kinder auf den unter-
sten Stufen des Unterridrts einen Aspiran-
ten anzunehmen".

"Renitenter 
Schulvorstand"

Der Schulvorstand widersetzte sich der
Verfügung. Die Rhein- und Ruhr-Zeitung
berichtet weiter darüber: ,,Allein die Re-
gierung blieb bei ihrem Beschluß stehen,
entsetzte den renitenten Schulvorstand
seines Amtes und legte dem neu gewähl-
ten dieselben Pläne zur Umgestaltung des
Schulwesens vor. Jetzt indes stieß sie auf
noch entschiedeneren Widerstand, denn
der Schulvorstand verweigerte nicht nur
seine Zustimmungf zur Trennung der Ge-
sdrlechter, sondern bestritt auch die Not-
wendigkeit einer dritten Lehrkraft und
demnach einer Reform überhaupt und
stellte an das kgl. Regierungspräsidium
den Antrag, es möge das Schulwesen der
ev. Gemeinde in seiner alten Gestalt be-
lassen bleiben. Als Anwort auf diesen
Antrag erfolgte eine Präsidialverfügung,
weldre die Wahl einer aus 7 Mitgliedern
bestehenden Repräsentation aus der ev.
Gemeinde anordnete, die gemeinsdraft-
lidt mit dem Schulvorstande die Schul-
frage in Beratung ziehen sollte. Dies ge-
schah und - beide vereinigte Faktoren
verwarfen die PIäne der Regierung, die
ihrerseits eine abermalige Revision der
Sdrule durch Herrn Altgelt vornehmen
ließ und auf Grund derselben die Erklä-
rung abgab, daß es bei ihrer früheren
Verfügung lediglich sein Bewenden ha-
ben müsse."

\Marum sträubten sich die Dinslakener
so hartnädrig gegen die Einstellung eines
Lehrers? Wahrsdreinlidr, weil sie die hö-
heren Kosten nidrt tragen wollten. Damals
mußte nicht nur ein Sdulgeld entridrtet,
auch mußte von allen Steuerzahlern ein
Sdrulbeitrag gezahlt werden. In Dinslaken
waren es damals 7 Silbergroschen vom
Thaler der Einkommen- bzw. Klassen-
steuer. In anderen Orten waren damals
die Sdrulbeiträge wesentlidr höher. Als

Conrady als Siebzigiähriger

darum der Schulvorstand eine Versamm-
lung von Hausvätern einberief, um deren
Meinung zu erfahren, kamen 44 Gemeinde-
mitglieder, und der Korrespondent ver-
merkte dazu, ,,darunter aber 15, weldre
keine sdrulpflichtigen Kinder haben, de-
ren persönliches Interesse alsb gegen
jede Erhöhung der Sdrulsteuer geridrtet
ist. . . In Folge dessen lehnte die Ver-
sammlung den Antrag ab", heißt es dann
zum Schluß des Berichtes, Jetzt wissen wir
also, das es hier letzten Endes um das
GeId ging.

Der Vorstand fühlte sich aber nicht wohl
in seiner Haut und suchte einen Sünden-
bock. Und den fand er in der Person des
alten Conrady. Dieser erhielt dann bald
darauf einen Brief des Schulvorstandes.
Auf Grund der letzten Verfügung der kgl.
Regierung sähe man sich genötigt, ihm die
Frage zur gewissenhaften Erwägung zu
stellen, ob er es nicht im Interesse der
Sdrule für geboten erachte, sich in Anbe-
tracht seines Alters pensionieien zu las-
sen. ,,In Erwägung seiner Verdienste und
in Folge der Hochadrtung, die sie ihm
aufridrtig zollten, bedauerten sie um so
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hr zu diesem Schritt gezwungen zu

n, als sein S0jähriges Jubi läum so nane

)ättt"it"' inäes 
-bteibe 

ihnen keine

i"t. Wuftt, als entweder der Verfügung
' Jq1. negielung sich zu unterwerfen

,ia'"t"tt AInstellüng einer frischen Lehr-

Jtäi" ,q..qn*ente iener zu entkräften"'

stand es in der Zeitung'

,ConradY schafft  es nicht mehr" '  das

,- ai" gntt.ttuldigun-g des Schulvor-

"Ar. 
Nu" war Conrady schon seit  18lB

,ä S.h,t l lui ter '  Viele Jahrgänge der

rslakener Jugend waren von ihm unter-

friet worden, Die begabtesten hatte er

Privatstunden auf das Gymlasium vor-

iJet. 1866 sollte das 50jährige Amts-

: i t t lum gefeiert werden. Und jetzt sol l te

.o ru.td- und klanglos vor die Schultür
setzt w:erden. Die Nachricht versetzte
:Ie Oinslatener in heile Empörung' Und

; man erfuhr, daß ein Pensionierungs-
traq an die Regierung gerichtet wurde'
rickie die große Anhängerschaft C-on-
dvs eine kompakte Eingabe an die glei-
e' Instanz: 'Ei ist ein treuer und f lei-
rer Lehrer gewesen in der langen Zeit
iner Wirksamkeit; ja es ist zu bewun-
rrn, mit welcher Rüstigkeit und Freudig'
:it er noch jetzt in seinem hohen Alter
inem Berufä lebt . . . Aber es ist doch
,wiß, daß dadurch die Kräfte des Herrn
in seinem hohen Alter unerhört in An'

ruch qenommen werden. Diesem großen
:elsta-nde ist nur dadurch abzuhelfen,
.ß aus der jetzt bestehenden zweiklas'

;en eine dreiklassige Schule gebildet
:rde. "

Es gab eine außerordentlich harte und
anchmal recht häßliche Auseinander-
tzung zwischen der,,fortschrittlichen"
ruppe um Dr. Böing und dem ,,konser-
rtiven" Schulvorstand um Pastor Falcke
rd Bürgermeister von Buggenhagen. So-
rr die Staatsanwaltschaft zu Wesel wurde
Lr ,,strafrechtlichen Verfolgung" der ver-

schiedenen,,Verleumdungen" und,,Belei-
digungen" in der Schulangelegenheit be-
müht.

Am 4. November 1864 erschien dann
schießIich in der Rhein- und Ruhr-Zeitung
folqende Notiz: ,,Mit Genugtuung teile ich
deri zahlreichen Freunden und ehemaligen
Schülern unseres würdigen Lehrers, Herrn
Conrady, eine Nachricht mit, welche mir
der Sctrulpfleger, Herr Pfarrer Overhoff,
in Hünxe, im Auftrage der königlichen
Regierung zu Düsseldorf zugehen ließ'
Diö letztöre hat nämlich auf unsere Ein-
oabe vom 5. Oktober, betreffend das Ver-
6leiben des Lehrers Conrady im Amte,
mittelst Verfügung vom 24. Oktober dahin
entschieden: ,,daß dieser verdiente Lehrer
seinem Amte und der Schulgemeinde er-
halten bleiben soII und daher der Sdrul-
vorstand und. die Schulrepräsentation mit
ihrem Antrage auf Emeritierung dessel-
ben abzuweisen sei"'

So ist denn glücklich, das Unerhörte
abgewendet worden, daß ein Mann nach
fas-t s0jänrigem stets treuem und erfolg-
reichem Wiiken schimpflich aus den Räu-
men vertrieben wird, welche solange der
Schauplatz seiner anspruchslosen--al:er
segen-sreichen Tätigkeit waren. Hoffen
unä erwarten wir, daß jetzt endlidt die
Verfolgungen aufhören werden, welche
vor me-hreien Jahren von bekannter Seite
durch mehrfadre nicht eben christliche
Drohworte angekündigt wurden und wel-
che seitdem, züerst im geheimen unter der
Maske des Wohlwollens, zuletzt '  als die
Zeit qünstiq sdrien, offen ohne jede Scho-
nung-betrieben wurden. Dr. Böing"'

Der dritte Klassenraum wurde aller-
dings erst am 12. September 1867 einge-
*"ilht. Cotttudy war inzwischen in den
wohlverdienten Ruhestand getreten' nacn-
dem er am 1. November 1866 sein SOjähri-
ges Amtsjubiläum gefeiert hatte.

+

und wos possierte sonst noch 1865?

Eisgang

B. Januar

Gestern hat sich zum 4. Mal die Eisdecke auf dem Rhein unter großem Getöse in
Bewegung gesetzt. Sie blieb aber wieder stecken. Eine große Masse Menschen hatte
sich am Rhein angesammelt, um das schöne Naturschauspiel des Eisgangs zu sehen.

Rekrutenmißhandlung in Friedrichsfeld

20. Januar

Ein Artillerist erklärte gestern dem die Aufsicht beim Reitunterricht führenden
Offizier, der kürzlich von der Marine wieder zur Artillerie versetzt worden war, er
könne wegen Unwohlseins nicht mehr am Reiten teilnehmen. Der Offizier mußte
indeß die Krankheit wohl als Simulation betrachtet haben und sab dem Artilleristen
Hiebe ins Gesicht, die nicht unerheblich gewesen sein mußten, denn der Geschlagene
mußte ins Lazarett gebracht werden und soll erheblich erkrankt sein. Er ist von
Krefeld zu Hause.

Am Himmel

24. Februar

Donnerstag ist am westlichen Himmel ein seltsames Phänomen in Gestalt eines
lateinischen S beobachtet worden. Auch will man anderwärts abends eine Feuerkuael
mit langem Schweif in derselben Hinmelsgegend gesehen haben.

Scheu vor Kunstdünger

9. Apri l

Unsere Landwirte haben zum großen Teil immer noch eine gewisse Scheu vor allen
Düngemitteln welche nicht direkt aus Abtritt und Stall gewonnen r,r'erden. Es ist
daher sehr praktisch, möglichst oft Resultate, welche mit Kunstdünger erzielt wurden,
mitzuteilen.

Das untreue Dienstmädchen

10. Apri l

Folgende kuriose Diebstahlsgeschidrte hat sich kürzlidr hier zugetragen. Eine
Herrschaft vermißt vor wenigen Tagen aus einer Kommode einen Hundert-Thaler-
Schein. Der Verdacht lenkt sich unbestimmt aufs Dienstmädchen. Dieselbe. dieserhalb
zur Rede gestellt, erwidert endlich, der Beichtvater werde das Geld restituieren. So
geschah es, Bald nachher brachte der Seelsorger 95 Thaler. Das fehlende Geld war
inzwischen von dem Mädchen anderweitiq verwendet.

Majestät aut der Durchrelse

14.  Ma i

Seine Majestät der König passierte heute morgen mittels Kurierzuges unsere Stadt.
Das Aussehen des kgl. Herren war ein vortreffliches und zeugte von dem andauernden
erfreulichen Gesundheits-Zustande desselben.
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